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Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten burg 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat September 


abonnirt man auf die 


Thorner Ofddertſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 


50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 

Abonnements beſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
bolſtellen und die Expedition entgegen. 


Das Verdikt eines Konſervativen 
über den konſervativen Adel. 


Im Septemberheft der „Preußiſchen Jahr⸗ 
bücher“ ſchildert ein konſervativer Mann (er 
nennt ſich v. S.) die Beſonderheiten des oſt⸗ 
elbiſchen Adels. Adelsſtolz und Abgeſchloſſenheit 
gelten dem Verfaſſer als Hauptgründe der Ge⸗ 
fahr, abſeits vom Wege ſtehen zu bleiben. 
„Der oſtelbiſche Adel, d. h. die konſervative 
Partei, krankt an dieſen Grundübeln, und die 
Krankheit hat weit um ſich gegriffen. Eng⸗ 
herzigkeit, Beſchränktheit, Mangel an gründlicher, 

allſeitiger Bildung, Einſeitigkeit und Verbohrt⸗ 
heit. Das iſt leider der Ballaſt, den der oſt⸗ 
biſche Adel in ſeiner Mehrheit zum eigenen 
ten Schaden, zum Schaden des Landes und 
Stände und Intereſſen. mit ſich 


des tonſeralwen Schiffes energiſche 
Verſuche machen, ſich des todten, hemmenden 
Gewichtes für freie Fahrt zu entledigen.“ Dann 
heißt es weiter und noch ſchärfer: 

„Eine ſtarke Gleichgiltigkeit gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich nicht ſelten zur ſouveränen Ver⸗ 
achtung ſteigert, iſt in weiten Adelskreiſen noch 
immer verbreitet. Vor allem ſind es die Stamm⸗ 
herren, die Familienhäupter — ſie ſind meiſtens 
Herrenhaus mitglieder — die in ſolcher geiſtigen 
Verfaſſung leben. Sie ſitzen auf ihren Gütern, 
bewirthſchaften ſie tant pis que mal, leben als 
Grandſeigneurs, jagen, reiten und — leſen die 


„Kreuzzeitung“. Die übrige Welt intereſſirt ſie 
wenig. Auf die Demokraten, Juden und 
Fenilleton. 

Das Wrack des Grosvenor. 

52). (Fortſetzung.) 


Dreißigſtes Kapitel. 
e Auf der Heimkehr. 

Wie mir ſpäter mitgetheilt wurde, blieb ich 
vier Tage bewußtlos. Während dieſer Zeit 
ſoll ich im Fieberwahn immer aufs neue die 
Geſchichte der Meulerei und all unſerer Leiden 
erzählt haben, wenigſtens verſicherte mir der 
Schiffsarzt lachend, als ich nach wieder er⸗ 
langter Beſinnung davon anfangen wollte, er 
Lenne meine Reiſe auf dem „Grosvenor“ mit 
A allen Einzelheiten von Anfang bis zu Ende 
ſchon ganz genau. Selbſt jo fern liegende 
Vorfälle, wie das Ingrundbohren der Schmake 
hatte ich nicht vergeſſen zu erzählen. Et wußte 
in der That alles. 

Doch ich darf nicht vorgreifen und muß 
den Faden wieder aufnehmen. 

Als ich die Augen öffnete, befand ich mich 
in einer kleinen, ſehr behaglichen Koje und lag 
im Bett. Ich wußte nicht, wo ich war und 
5 konnte mich auch auf gar nichts beſinnen. Alles, 
worauf mein Blick fiel, war mir fremd, und 

beſonders das konnte ich durchaus nicht be⸗ 


greifen, was das ſchwirrende Geräuſch der 
Maſchine zu bedeuten hatte. 

TJch ſchloß die Augen wieder, um mir beſſer 
zurückrufen zu können, was eigentlich mit mir 
vorgegangen ſei; mein Kopf war aber ſo wirr, 

daß ich mich faſt für einen abzgeſchiedenen Geift 
1 gehalten hätte; doch ließ ſich mein ger 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dienstag, den 31. Auguſt 


ung. 


Univerſitäts⸗Profeſſoren wird kräftig geſchimpft 
faſt jedes neue, dem Zuge der Zeit angenaßte 
Geſetz, beſonders auf ſozialpolitiſchem Gebiete, 
iſt ihnen ein Dorn im Auge, und eine Regie⸗ 
rung, die ſolche „verderbliche“, „umſtürzleriſche“ 
Geſetze vorſchlägt, iſt nicht werth, daß ſie 
exiſtirt. Geiſtige Bewegungen, aus der Volks⸗ 
ſeele entſpringend und ſie mächtig erregend, 
müſſen ihrer Anſicht nach mit Gewalt unter⸗ 
drückt werden. Sie halten das Chriſtenthum 
hoch, aber es muß ihr Chriſtenthum ſein, mit 
den von ihnen gebilligten Formen und Aeußer⸗ 
lichkeiten. Ihr Chriſtenthum iſt ihnen das er⸗ 
erbte, mächtige Mittel, das Volk im altgewohnten 
Geleiſe zu erhalten. Ihr Haß gegen die 
„liberale Theologie“ entſpringt nicht der Sorge, 
dieſe Theologie möchte der religiöſen Innerlich⸗ 
keit, dem chriſtlichen Leben ſchaden — wie kläg⸗ 
lich ſieht es oft in adeligen Kreiſen mit dem 
chriſtlichen Leben aus —, ſondern es iſt die 
inſtinktive Vertheidigung des Althergebrachten, 
die Furcht: jede Beſeitigung der ererbten 
religiöfen Formen und Aeußerlichkeiten legt 
Breſche in unſeren ſozialen und wirthſchaftlichen 
Beſitzſtand.“ 

Der Verfaſſer legt großes Gewicht auf 
die faſt ausſchließliche Herrſchaft der „Kreuz⸗ 
zeitung“. Nur dies Blatt wird von den 
„Junkern“ geleſen, und dieſe „Treue“ erzeugt 
alsdann die vollendetſte, verbohrteſte Einſeitig⸗ 
keit. „Nur die 
Familientisch; N 


was fie jagt, iſt wahr; 


eriftirt überhaupt nicht. Sie iſt für den konſer⸗ 
vativen Adel das politiſche, ſoziale, wirthſchaft⸗ 
liche Evangelium. Das Wort von der Brille, 
durch die man Welt und Dinge ſieht, paßt 
nirgend mehr als auf den konſervativen Adel, 
er hat ſchlafend und wachend die Kreuzzeitungs⸗ 
brille auf der Naſe.“ 

Den Artikel der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
wird die konſervative Preſſe nicht übergehen 
können, ſo ſchwer ihr das auch ankommen mag, 
namentlich da ſie ſich noch nicht von dem 
Schlage erholt hat, den die konſerpative Partei 
erſt dieſer Tage durch die Veröffentlichung der 
überaus ſcharfen Kritik der Konſervativen aus 
Fürſt Bismarcks Munde hat erleiden müſſen. 


mit rothem Geſicht und ſchottiſcher Mütze in 
derſelben ſtehen. Er kam gleich auf mich zu 
und rief mit heiterer Stimme: „Na, wieder 
lebendig? Sehen ſich verwundert um? Nichts 
ſo gut als Neugier zeigt bei einem Kranken, 
daß das Blut wieder richtig zirkulirt.“ 

Dann fühlte er meinen Puls und fragte 
mich, ob ich wüßte, wer er wäre. 

„Ich ſagte: „Woher ſoll ich das wiſſen, 
ich habe Sie noch nie geſehen.“ 

„So, das gefällt mir; mich noch nie ge⸗ 
ſehen, und ich bin doch jeden Tag ſo und ſo 
oft hier geweſen. Hungrig was?“ 


„Und wie ſteht's ſonſt?“ 

„Ganz gut, dis auf den eigenthümlichen 
Umſtand, daß ich mich nicht beſinnen kann, 
5 ich bin und was eigentlich mit mir paſſirt 
1 Kb 

„So, fo," ſagte er, indem er mich einen 
Augendlick nachdenklich anſah, dann aber mit 
einem heiteren Lächeln auf ſeinem jovialen 
Geſicht fortfuhr: „Das wird ſich wohl bald 
ändern, wollen wir ſchon kriegen; werde Ihnen 
etwas Bouillon ſchicken durch eine Perſon, die 
beſſer als ich imſtande ſein wird, Sie ſchnell 
wieder auf die Beine zu bringen. Aber 
ich bitte mir aus, keine Aufregung, hübſch ruhig 
ſein nicht zu viel ſprechen.“ 

Damit nickte er mir freundlich zu und ging. 
Ich machte wieder die Augen zu und dachte 
nach, was er wohl gemeint haben könne, meine 
Gedanken gingen aber wirr durcheinander, es 
war, als wäre ich eben erſt geboren. 

Nach zehn Minuten etwa hörte ich wieder 
meine Thüre gehen; ich ſah hin und wie ein 
Schlag durchfuhr mich's, meine Geiſteserſtarrung 


„Kreuzztg.“ findet ſich auf dem 
„ daß die | fie beſtreitet, iſt unwahr; was ſie nicht bringt, 
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eutſches Bei 
9 ſch 3 Er 30. Auguſt. 
— Nach einem Telegramm der „Magdeb. 
Ztg.“ aus Kiel ſteht es jetzt feſt, daß der 
Kaiſer Oſtern nächſten Jahres eine Reife 
nach Jeruſalem unternehmen wird. Das 
Kommando der „Hohenzollern“ iſt von dieſer 
Abſicht des Kaisers unterrichtet worden. Der 


Kreuzer „Gefion“ wird die Kaiſervacht be 
gleiten. Die Dauer der Reiſe ſoll zwei Monate 
betragen. g 


— Im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes fand vorgeſtern Nachmittag Parade⸗ 
tafel und Abends im Königlichen Opernhauſe 
Theätre pare flatt. An beiden feſtlichen Ver⸗ 
he nahm der König von Siam 
theil. 

— Marinekultus in der Schule. 
Wie die „Zeit“ berichtet, hat der Kaiſer bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Wilhelmshöhe 
ſeinen früheren Lehrer am Gynaſium, Profeſſor 
Dr. Kius, zur Tafel gezogen und mit demſelben 
eingehend den Geſchichtsunterricht beſprochen. 
Dabei flocht der Kaiſer unter anderem 


auch die Mahnung ein: „Schärfen 
Sie nur der Jugend ein, 
daß eine tüchtig e Flotte 
für das Deutſche Reich 
eine Lebens bedingung iſt.“ 


— Tags darauf ließ der Kaiſer für die Lehrer⸗ 
und Schülerbibliothek ein Exemplar des Werkes 


von eee ‚aber Deniſchlands er 
I direkten Gegenfag mit den darüber bekannt- 


e Rer. 


überreichen. 


— Staatsſekretär Freiherr v. Marf Hall 


hat geftern Abend Berlin wieder verlaffen und 
ſich zunächſt nach Frankfurt a. M. begeben. 

— Wie in Marinekreiſen nunmehr 
verlautet, hat Fürſt Bismarck die Ehrung 
Kaiſer Wilhelms, welcher den neuen erſtklaſſigen 
Kreuzer „Erſatz Leipzig“ „Fürſt Bismarck“ 
taufen läßt, angenommen. Ob der Fürſt dem 
Stapellauf beiwohnen wird, iſt immerhin noch 
zweifelhaft und hängt ganz von ſeinem Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ab. 

— Ueber die Einführung der Karten⸗ 
briefe werden nach der „Poſt“ gegenwärtig 
im Reichspoſtamt Erhebungen angeſtellt. Schon 
früher iſt gemeldet worden, daß Herr v. Pod⸗ 


wich von mir, ich erkannte meine Mary. Mit 
einem Aufſchrei ſtreckte ich meine Arme nach ihr 
aus, und die Taſſe, welche ſie trug, ſchnell aus 
der Hand ſtellend, flog ſie auf mich zu, warf 
ſich über mich, legte ihren Kopf auf meine Bruſt 
und ſchluchzte herzbrechend. 

„Ach Du mein Engel, mein geliebtes Kind,“ 
flüſterte ich, mit vor Thränen erſtickter Stimme, 
„bit Du es wirklich? Dem gnädigen Gott 
ſei Dank. Eben noch fehlte mir jede Erinnerung, 
nun ich Dich aber wieder in den Armen halte, 
kehrt mein Gedächtniß zurück.“ 

Ohne ein Wort hervorbringen zu können, 
ſchmiegte ſie ſich noch eine kleine Weile an mich, 
während ich ihr zärtlich die Wange ſtreichelte; 
dann aber hob ſie plötzlich den Kopf und ſagte 
mit einem rührend liebevollen Ausdruck: 

„Ich dachte, ich würde nie wieder mit Dir 
ſprechen können, ach, Du warſt ſo krank. Was 
habe ich in den Tagen gelitten und ausgeſtanden! 
Aber ich bin recht ſchlecht; ich habe dem Doktor 
verſprochen, mich ganz ruhig zu benehmen, Dich 
nicht aufzuregen und nun bin ich doch ſo ſchwach 
geweſen. Ach Gott, wenn es Dir nur nicht 
geſchadet hat, daß ich mich nicht beherrſchen 
konnte. Nun ſei auch recht ruhig, mein Liebling, 
hier trink ſchnell, das wird Dir gut thun, warte 
ich will Dir die Taſſe halten; fiehſt Du, ſo; 
nein, ſei ſtill, ſei artig. Wie danke ich dem 
lieben Gott, daß er mir Kraft gegeben hat, Dich 
zu pflegen, und daß ich Dich jetzt füttern kann.“ 

Während ſie ſo ſprach und mich ganz be⸗ 


handelte wie ein Kind, betrachtete ich fie mit 


unausſprechlichen Entzücken; ihre Worte, der 
Tonfall ihrer Stimme, waren für mich eine ſo 
liebliche Muſik, wie ich ſie im Leben nie ſchöner 
gehört hatte. 

Es fehlte mir etwas, als ſie nicht mehr 
ſprach, während ſie mir die Taſſe an den Mund 
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Berlin: 


1 — 55 dieſer Einrichtung ſympathiſch gegenüber⸗ 
ehe. 
— Seinen Abſchied als Reſerve⸗ 
offizier hat nach einer Mittheilung der 
„Zeit“ Dr. W. Ruprecht in Göttingen, Mit⸗ 
inhaber des dortigen bekannten Buchverlages 
Bandenhoeck und Ruprecht, auf Antrag des 
Bezirkskommandeurs erhalten, weil er nicht aus 
dem nationalſozialen Verein aus⸗ 
treten wollte. Rupprecht gehörte bereis ſeit 
achtzehn Jahren der Reſerve ſeines Regiments 
an, hat zahlloſe Uebungen mitgemacht und beſaß 
ſeit einigen Jahren die Qualifikation zum Haupt⸗ 
mann. Daß perſönlich oder dienſtlich gegen 
ihn nicht das Geringſte vorliegt, hat ihm im 
Laufe einer Unterredung im Mai der Bezirks⸗ 
kommandeur ſelbſt verſichert. Das erſte Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch wurde von dem Bezirkskommandeur 
Major Schönbeck wegen der Motivirung bean⸗ 
ſtandet, weil Herr Ruprecht darin ſchriebt, er 
bitte um ſeinen Abſchied, nachdem ihm die Wahl 
geſtellt ſei, entweder ſeine politiſche Thätigkeit 
als Mitglied des betreffenden Vereins aufzu⸗ 
geben oder auf ſeine Stellung als Offizier zu 
verzichten, da er ſeiner ehrlichen Ueberzeugung 
nach dem Kaiſer und Vaterland beſſer durch 
jene Thätigkeit dienen könne, als wenn er noch 
einige wenige Jahre dem Heere angehöre. Der 
Bezirkskommandeur wies dieſes Geſuch zurück 
mit dem Bemerken, der nationalſoziale Verein 
habe ſeinerzeit die ſtreikenden Hamburger 
Hafenarbeiter unterſtützt und damit ſich in 


gegebenen allerhöchſten Anſichten befunden. Die 
Begründung des Abſchiedsgeſuches enthielte ſo⸗ 
mit eine Belehrung an den Kaiſer und könnte 
daſſelbe deshalb nicht eingereicht werden. Das 
Geſuch wurde dann ohne die beanſtandete Motivi⸗ 
rung wiederholt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. | 

Aus Budapeſt, 28. Auguſt, wird mitge⸗ 
theilt: Am 5. September halten die Sozial⸗ 
demokraten hier drei große Volksverſamm⸗ 
lungen ab, um gegen die vom Magiſtrat für 
den Empfang Kaiſer Wilhelms bewilligten Koſten 
zu demonſtriren. 


hielt; nachdem ich ein paar Schluck getrunken, 
fragte ich: „Wie lange iſt es her, daß wir an 
Bord dieſes Schiffes ſind?“ 

„Vier Tage. Ich will Dir alles erzählen, 
aber trinke dabei.“ 

Um ein Haar hätte ſich die ganze Brühe 
über mich ergoſſen, denn ich mußte lachen, weil 
ſie mir in ihrer Sorge, daß ich vielleicht noch 
mehr ſprechen wolle, die Taſſe ordentlich mit 
Gewalt gegen die Lippen drückte. Sie erſchrak 
über mein Lachen, fuhr mit der Taſſe zurück 
und ſagte: „Nein, lachen darfſt Du auch nicht, 
die Geſchichte iſt gar nicht lächerlich, und Du 
ſollſt Dich durchaus nicht aufregen. Alſo, nach⸗ 
dem ich auf Deck gebracht war, ſammelten ſich 
eine Menge Menſchen um mich und leuchteten 
mir mit ihren Laternen ins Geſicht. Eine Frau 
faßte mich am Arm und wollte mich in die 
Kajüte führen; ich ſagte ihr aber, daß ich auf 
Dich warten wolle. Da erfuhr ich, daß Du 
ohnmächtig in den Armen des Hochbootsmanns 
lägeſt, ich hörte ſogar Stimmen, welche äußerten, 
Du wäreſt todt. In dieſem Augenblick war 
mir, als müſſe ich umſinken; mir flimmerte es 
plötzlich vor den Augen, doch ich nahm alle 
Kraft zuſammen und ſtürzte wieder nach der 
Treppe. Da ſah ich, daß man Dich herauftrug. 
Ich rief nach dem Schiffsarzt. Man zeigte ihn 
mir. Er erwartete Dich ſchon. Händeringend 
flehte ich, er möge ſich Deiner annehmen, Dich 
mir wiedergeben. Was ich in der Angſt alles 
geſagt habe, weiß ich nicht; der gute Mann 
war gleich ſehr freundlich zu mir, ſprach mir 
Muth ein und verſicherte, daß er thun würde, 
was in ſeinen Kräften ſtände. Darauf ſtieg er 
ein paar Stufen hinunter und half Dich herauf⸗ 
ſchaffen. Als man Dich dann einen Augenblick 
auf Deck niederlegle, warf ich mich weinend 
über Dich; ich dachte wirklich, Du wäreſt todt, 
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Auf dem Abladequai der Donau⸗Dampf⸗ 
ſchiffgeſellſchaft erfolgte geſtern früh eine große 
Benzinexploſion. Menſchenverluſte ſind 
nicht zu verzeichnen. 

Aus Budapeſt, 29. Auguſt, wird gemeldet: 
In einer geſtern Abend ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der ſtreikenden Maurer wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den Streik mit allen 
Kräften fortzuſetzen. Anläßlich der Auszahlung 
der Wochenlöhne wurden in allen Fabriken und 
Arbeitsſtätten umfangreiche Sammlungen für die 
Streikenden veranftaltet. 


Italien. 

Aus Mailand wird der „Frkf. Ztg.“ 
telegraphirt: Nach Mittheilung der hieſigen 
Polizei war die bei einem hieſigen Anarchiſten 
beſchlagnahmte Bombe mit 550 Gramm 
Schießpulver und Nägeln geladen. Vier Ar⸗ 
beiter werden gerichtlich verfolgt. 


Frankreich. 

Offiziös wird entgegen der „Gaulois“⸗ 
Meldung verſichert, daß am 25. Auguſt in 
Petersburg ein uneingeſchränkter 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Ver⸗ 
trag unterzeichnet worden iſt. 


Präſident Faure wird am Dienſtag früh 
in Dünkirchen und an demſelben Tage Abends 
6 Uhr in Paris erwartet. Für den Empfang 
werden großartige Vorbereitungen getroffen. 
Faure wird am Bahnhofe von den Miniſtern 
und Behörden empfangen und im Zuge nach 
dem Elyſee geführt. Auf dem ganzen Wege 
bildet Infanterie Spalier. Der Gemeinderath 
wird am Dienſtag 100 000 Francs unter die 
Armen vertheilen. 

Aus Algier, 28. Auguſt, wird gemeldet: 
Die hieſige Zollbehörde beſchlagnahmte 200 
Kilogramm Pulver bei dem Spanier Forres. 
Die Pulverkiſtchen trugen den ſpaniſchen Staats⸗ 


ſtempel. 
England. 

Einer Meldung aus Bombay zufolge 
wurde dem Emir von Afghaniſtan ein neues 
Schreiben zugeſandt, in welchem er aufgefordert 
wird, ſich in beſtimmter Weiſe auf eine Reihe 
ihm vorgelegter Fragen zu äußern. 

Ferner wird aus Bombay gemeldet, daß 
die Peſt in Poona immer weiter um ſich greift. 


Türkei. 

Schakir Paſcha, der Inſpektor für Anatolien, 
telegraphirt, daß die Situation in Siwas eine 
ſehr bedrohliche ſei und ein Aufſtand der 
Armenier bevorſtehe. 

Nach Schluß der deutſchen Manöver trifft 
der König von Rumänien zum Beſuche 
des Sultans in Konſtantinopel ein. 


Griechenland. 

Die Regierung iſt infolge neuerlicher bedenk⸗ 
licher Agitation der „Ethnike Hetäria“ feſt ent⸗ 
ſchloſſen, den Widerſtand gegen die internationale 
Finanzkontrolle aufzugeben und einen raſchen 
Friedensſchluß herbeizuführen, um 
alsdann gegen das Treiben der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft energiſch auftreten zu können. 

Infolge des bekannt gewordenen Beſchluſſes 
der Regierung, der internationalen Finanz⸗ 
kontrolle zuzuſtimmen, ift die Aufregung, 
welche durch die Agitation der „Ethnike Hetäria“ 
geſchürt wird, im Wachſen begriffen. Re⸗ 
gierungsfeindliche Demonſtrationen ſtehen bevor. 
Der Rücktritt des Kabinettes Delyannis iſt 


wahrſcheinlich. 


— ³˙]2A . ̃ ͤöö Am 
wie Du ſo ſtill und bleich dalagſt. Der Doktor 
aber hob mich auf und ſagte, vor der Hand 
gehörteſt Du ihm, und er müſſe Dich zu 
Bett bringen, ich ſolle mich vach der Kajüte 
begeben, dorthin würde er mir Nachricht 
bringen. Ich ſah ein, daß ich vernünftig ſein 
müſſe, und ließ mich hinunter führen. Die 
Leute waren alle rührend gut zu mir, und als 
endlich auch der Doklor kam und mir mit⸗ 
theilte, er hoffe Dich in wenigen Tagen wieder 
munter zu ſehen, da ließ ich mich bereden, in 
die Koje zu gehen, die man mir anwies, und 
mich niederzulegen. Ich dachte nicht, daß ich 
ſchlafen könnte, aber ich bin dann, während 
ich immerfort für Dich betete, doch eingeſchlafen 
und am andern Tage erſt ſehr ſpät, aber voll⸗ 
ſtändig geſtärkt erwacht. Gegen meine Bitte, 
Dich pflegen zu dürfen, hatte der Doktor nichts 
einzuwenden, und ſo bin ich auch kaum von 
Deiner Seite gewichen. Es iſt wirklich hart 
für mich, daß Du gerade zum Bewußtſein 
kommen mußteſt, als ich Dich eben auf einmal 
ein paar Minuten verlaſſen hatte.“ 

Während ſie dies erzählte, gab ſie mir ab 
und zu einen Schluck aus der Taſſe, und ich 
war glücklich, zu erkennen, daß, wenngleich die 
geiſtigen und phyſiſchen Leiden Spuren auf 
ihrem ſchönen Geſicht zurückgelaſſen hatten, ſie 
im ganzen doch wohl und geſund ausſah. Nur 
eins kam mir fremd an ihr vor, nämlich ein 
ſehr ſchlecht ſitzendes, ſchwarzſeidenes Kleid, das 
ſie anhatte. Auf meine Frage lachte ſie heiter 
und theilte mir mit, daß es ihr von einer 
Dame geliehen worden ſei. 

„Warum ſtehſt Du auf?“ rief ich, als ſie 
ſich jetzt plötzlich erhob. 

„Weil ich fort muß,“ entgegnete ſie, „der 


ſchon in Bahrendorf. 


Provinzielles. 
Gollub, 29. Auguſt. Der Kriegerverein feiert 


im Hotelgarten Arndt das diesjährige Sedanf e ſt 


heute, ſämmtliche Schulen hierſelbſt am 2. September. 


— In der Morgenſtunde kam geſtern der Arbeiter 
Zembitzki von hier in der Charlottenmühler Dampf⸗ 
ſchneidemühle einem größeren Treibriemen jo nahe — 
Z. wollte während des Betriebes den Riemen auf⸗ 


legen — daß er zwiſchen Riemen und Radſcheibe ge⸗ 


preßt und durch die Umdrehung des Rades in die 


Luft geſchleudert wurde, wobei er mehrere Unter⸗ 
ſchenkelbrüche und Bruſtquetſchungen davon trug. Auf 
dem Wege zum Brieſener Kreiskrankenhauſe ſtarb Z. 

Seine Leiche wurde hierher zu⸗ 
rückgebracht. 


Aus dem Kreiſe Brieſen, 27. Auguſt. Die 
ſchon ſehr gefürchtete Diebsbande treibt ihr Hand⸗ 
werk frech weiter. In der Nacht zu Montag wurde 
in Hohenkirch der Gaſtwirth Schenkel beſtohlen, und 
in der Nacht zu Donnerſtag hauſte die Bande wieder 
in Dt. Lopatken. Zuerſt ſtellte ſie ſich bei dem Be⸗ 
ſitzer J. Klebs ein, und als der Hund anſchlug, gab 
einer der Diebe auf ihn Schüſſe ab. Nachdem die 
Diebe dann beim Käthner Schulz eine Stallthür aus⸗ 
gehoben und ſich eine Leiter beſorgt hatten, erbrachen 
ſie das Strohdach der Wohnung des Schuhmachers 
Reich und entwendeten vom Boden etwa 25 neue 
Hemden, einen größeren Poſten Mehl und auch einen 
Salzſack mit geräuchertem Speck. Im Garten des 
Beſitz ns Plötz beraudten fie die Bäume, und in Haus 
Zopatten ſollen 25 Enten geſtohlen ſein. Man hofft, 
daß in Hohenkirch bald wieder ein Gendarm ſtationirt 
werden wird. 

Culm, 27. Auguſt. Die hieſige Höcherlbrauerei 
ſoll zum 1. Januar n. Is. in den Beſitz einer Aktien · 
geſellſchaft 3 

d Culm, 28. Auguſt. Den Gurkenanbauern 
paßt das Wetter ausgezeichnet, denn die Gurkenſtaude 
ſetzt bei feuchtwarmer Witterung immer neue Früchte 
an. Doch ſcheint der Bedarf dieſer Frucht bald ge⸗ 
deckt zu ſein, davon zeugen bereits die niedrigen Preiſe. 
Man zahlt pro Mandel „Einlegegurken“ 15 Pfennig. 
Trotzdem fahren noch viele Beſitzer nach Thorn und 
Bromberg. Hier gilt auch: „Die Maſſe thut es.“ 
Neben dem großen Gurkenverbrauch folgt der an Obſt. 
Unſere Märkte wimmeln von Obſthändlern, welche die 
Maſſe von Obſtfuhren im Raſchen räumen. Die Preiſe 
find nur mittelmäßig, 2,50 Mk. pro Gtr. Dieſes Obſt 
wird nun theils in den Städten Briefen, Culmſee, 
Konitz, Thorn, Tuchel verkauft, theils auf der Tour 
dorthin aushauſirt. Zur Zeit durchziehen Händler 
von bedeutenden Häuſern aus Hamburg und Berlin 
die Culmer Stabtniederung, um Pflaumen (Zwetſchen) 
zu kaufen. Die Waare ſoll in Miſchke und hier ver⸗ 
laden werden. Sie zahlen 3 Mark pro Ctr. Die 
Pflaumenernte iſt gut. 

Aus dem Kreiſe Culm, 27. Auguſt. Einige 
Wochen vor Pfingſten bereiſte ein Photogra p h 
aus Inſterburg unſere Gegend und machte Aufnahmen 
von Schulklaſſen und Privatperſonen. Diejenigen 
Photographien, welche nicht vorher bezahlt waren, 
wurden meiſtens nach einigen Wochen auf Nachnahme 
geſandt. In vielen Fällen waren ſie aber ſo ſchlecht, 
daß ſie garnicht zu brauchen ſind. Von den im Vor · 
aus bezahlten Bildern ſind manche noch heute nicht 
angekommen. Manche Beſteller haben auf ihre Ein⸗ 
ſchreibebriefe keine Antwort erhalten und wollen des⸗ 
halb den Rechtsweg beſchreiten. Den Rundreiſe⸗ 


photographen gegenüber iſt die größte Vorſicht ge 
einigen Jahren hat ein anderer Photograph 


boten; vor 
ähnlich gehandelt. 

Grandenz, 27. Auguft. Ein ganz intereſſanter 
Rechtsſtreit kam hier zur Erörterung. Zwei 
Photographen aus Marienwerder waren von der 
dortigen Polizeiverwaltung in eine Ordnungsſtrafe 
genommen, weil ſie an einem Sonntage während des 
Hauptgottesdienſtes ihre Schaukäſten nicht verhängt 
bezw, geſchloſſen hatten. In der Verordnung heißt 
es, daß „Schaufenſter“ während des Gottesdienſtes 
geſchloſſen zu halten ſind. Die Strafkammer konnte 
ſich auf die eingelegte Berufung nicht der Anſicht an⸗ 
ſchließen, daß Schaukäſten mit Schaufenſtern zu ver⸗ 
gleichen ſeien, zumal den Photographen die Ausübung 
ihres Berufes wäbrend des ganzen Sonntages ge⸗ 
ſtattet iſt, und hob die Strafverfügung auf. 

Marienwerder, 27. Auguſt. Tiefes Bedauern 
ruft ein Unfall hervor, welcher dem etwa 9 Jahre 
alten Töchterchen eines hieſigen Beamten zuge⸗ 
ſtoßen iſt. Das Kind ſtürzte vor einigen Tagen, 
nachdem es das Bett verlaſſen hatte, um ſich trotz 
leichten Unwohlſeins zum Gange nach der Schule zu 
rüſten, in einem Schwindelanfall zur Erde, und fiel 
mit dem Geſicht auf einen Ofenvorſatz. Hierbei hat 
——— 


Doktor hat mir nur unter der Bedingung er⸗ 
laubt, Dich zu beſuchen, daß ich nicht länger 
als fünf Minuten bei Dir bliebe.“ 

„Ach was, Unſinn! Ich denke nicht daran, 
Dich jetzt fortzulaſſen. Deine Anweſenheit giebt 
mir alle Kraft zurück, die ich verloren habe. 
Wie ſchäme ich mich meiner Schwäche. Ich, 
ein Seemann, der abgehärtet ſein ſollte gegen 
alle Arten von Entbehrungen, ſo plötzlich zu⸗ 
ſammenzuklappen wegen eines Schiffbruchs! Es 
iſt ein Skandal. Liebchen, Du biſt ein viel 
beſſerer Seemann als ich. Ich werde mir 
Nadel und Zwirn kaufen und in die Zeitung 
ſetzen, daß ich Flickarbeit übernehme. Zu weiter 
bin ich nichts gut.“ 

„Sprich nicht jo dummes Zeug; ſei ſtill, 
oder ich gehe auf der Stelle.“ 

„Verſuch's doch einmal, ich halte Dich feſt.“ 

„Ach Du armer Schelm, Du ſagteſt doch 
noch eben, ich wäre ſtärker als Du.“ 

„Das ſage ich auch noch, denn wenn Du 
nicht in vielen Momenten ſo ſtark geweſen 
wäreſt und mir wieder neuen Muth gemacht 
hätteſt, wären meine Kräfte viel eher zu Ende 
geweſen. Du allein warſt mein Halt, Du allein 
warſt es, die“ ' 

Sie ſchloß mir den Mund mit der Hand 
und rief: „Nun ſollſt Du aber kein Wort mehr 
ſprechen, Du unartiger Menſch, Du! Wer 
war es denn, der uns rettete? Wer hat denn 
all die ſchrecklichen Pläne der Meuterer zu 
ſchanden gemacht, für uns gewacht, Tage lang 
kaum die Augen zum Schlafe geſchloſſen, den 
furchtbaren Stevens und den anderen rieſen⸗ 
haften Kerl im Kampf getödtet und dann, nach 
übermenſchlicher Anſtrengung und Arbeit, das 
Schiff durch den furchtbaren Sturm geführt? 


Friedrichowski aus Kl. Napper übte ſeit langen Jahren 


ſchrift erhalten Sie mit dem Auftrage, die Schullokale 
gelegentlich zu beſichtigen. Säumigkeiten. welche ſich 
Schulvorſteher und Lehrer zu Schulden kommen 
laſſen, ſind mir ſofort zur Anzeige zu bringen.“ Nach 
der „Tilſit. Allg. Ztg.“ dürfte die nächſte Folge der 
landräthlichen Verfügung die fein, daß in den meiſten 
Fällen die Lehrer die übernommene Verpflichtung zur 
Reinigung der Schullokale in die Hande des Schul⸗ 
vorſtandes zurücklegen werden, denn wenn ſie auch an 
vieles gewöhnt ſind, ſo dürften ſie ſich in dieſe Art 
von polizeilicher Aufſicht doch kaum hineinfinden 
wollen. Ob aber unter den geſchilderten Umſtänden 
ſich auch noch ein Schulvorſteher bereit finden laſſen 
dürfte, die Aufſicht über die Reinigung zu übernehmen, 
iſt zu bezweifeln 

g Inowrazlaw, 29. Auguſt. Der Sträfling 
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes v. Ponitzky, der von 
einem an der Gefängnismauer befindlichen Tiſch uns 
geſehen über dieſelbe entwiſchte, iſt bei ſeinen Eltern 
(der Vater iſt hier Poſtſchaffner) wieder eingefangen 
worden. — Eine Sitzung hielt am Sonnabend der 
Ortsausſchuß für die Provinzial⸗Lehrerverſammlung, 
die vom 4. bis 6 Oktober hier tagt, ab. Dies 
Komitee, dem die hervorragendſten Bürger unſerer 
Stadt angehören, wählen für die Delegirtenverſamm⸗ 
lung, das Diner und die Feſtvorſtellung den Stadt⸗ 
parkſaal, für die Hauptverſammlung den Schützenhaus⸗ 
faal. Zur Aufführung gelangt die kleine Operette: 
„Die ZJillerthaler.“ Die Stadt ſoll feitlih geſchmückt 
werden. Für den letzten Tag iſt die Beſichtigung der 
Salzwerke ꝛc. in das Programm aufgenommen. 

Poſen, 29. Auguſt. Es wird jetzt bekannt, daß 
die Unterſchlagungen des verhafteten Re⸗ 
giments⸗Zahlmeiſters Neumann des 47. Jufantrie⸗Re⸗ 
giments bis 1887 zurückdatiren und eine Höhe von 
20 000 Mk. erreichen. 


ein Auge derartige Verletzungen erlitten, daß der Arzt 
die ſchleunige Ueberführung der Kleinen in eine Dan⸗ 
ziger Augenklinik anordnete. Leider konnte auch hier 
dem Kinde nicht mehr geholfen werden; das Auge 
war ſo arg beſchädigt, daß es entfernt werden mußte. 

Danzig, 28. Auguſt. Ertrunken iſt geſtern 
Abend die ſiebenjährige Helene Berend aus der Nieder⸗ 
ſtadt in der Mottlau. 

Dt. Eylau, 27. Auguſt. Eine muthige That 
vollbrachte geſtern der 12jährige Knabe Karl Krauſe. 
An der Mondry'ſchen Schneidemühle angelten mehrere 
Knaben auf den im Geſerichſee lagernden Baum⸗ 
ſtämmen, wobei der neunjährige Alfred Lenz von 
einem Baumſtamm ausglitt und in's Waſſer fiel. 
Krauſe eilte ſchleunigſt herbei, ſprang in voller 
Kleidung in das an dieſer Stelle ſehr tiefe Waſſer 
und konnte den dem Ertrinken nahen Knaben noch 
rechtzeitig erfaſſen. In umſichtiger Weiſe brachte er 
den Kopf des Untergehenden über Waſſer und ließ ihn 
Luft ſchöpfen, worauf er deſſen Arme um ſeinen Hals 
legte, an ein feſtes Floß ſchwamm und den Geretteten 
hinaufſchob. Der Vater des geretteten Knaben, der 
Bauunternehmer Lenz, verunglückte vor einigen Tagen 
beim Röhrenlegen an der Tolksdorf'ſchen Brauerei, 
indem die nicht abgeſteiften Wände eines Schachtes 
einſtürzten und ihn vollſtändig begruben. Mit größter 
Anſtrengung legten die anweſenden Arbeiter den Kopf 
des Verſchütteten frei, ſteiften dann ſchleunigſt die noch 
immer gefahrdrohenden Wände ab und gruben dann 
erſt den L. vollſtändig aus. 

* Dfterode, 27. Auguſt. Die Arbeiterwittwe Anna 


unbefugt die Hebeammenpfuſcherei aus. So 
hatte ſie auch im Juli d. Js. bei der Arbeiterfran 
Dembowski in Kl. Nappern Hilfe geleiſtet. Hierbei 
verfuhr ſie aber ſo fahrläſſig, daß die Frau an den 
Folgen der Fahrläſſigkeit ſtard. Die Strafkammer 
in Allenſtein verurtheilte die F. deshalb zu einem 
Jahr Gefängniß. 

Königsberg, 26. Auguſt. Die ſozial de⸗ 
mokratiſchen Frauen und Mädchen 
unſerer Stadt hielten am Mittwoch eine Verſammlung 
ab; den Vorſitz führte Frau Schönwald. Als 
Referent ſprach Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt 
Haaſe über die praktiſchen Forderungen, welche die 
ſozialdemokratiſche Partei an den Gegenwartsſtaat 
ſtellt. Beſonders behandelte er die Frauenfrage, 
namentlich ihre politiſche Seite. Als Leitſatz ſtellte 
er die Forderung des allgemeinen gleichen direkten 
Wahl⸗ und Stimmrechts und geheimer Stimmabgabe 
aller über 20 Jahre alten Reichsangehörigen ohne 
Unterſchied des Geſchlechts für alle Wahlen und Ab⸗ 
ſtimmungen an die Spitze. Dann nahm die Verſamm⸗ 
lung die Wahl der Delegirten zu dem am 29. und 
30. d. Mts. ſtattfindenden Provinzialparteitage vor. 


Königsberg, 27. Auguſt. Einen intereſſanten 
Ueberblick über die großen Summen, welche unſere 
ſtädtiſchen Schulen erfordern, giebt folgende 
dem bisherigen Stadtſchulhaus⸗Etat entnommene Zu: 
ſammenſtellung: die vier höheren ſtädtiſchen Schulen, 
das Altſtädtiſche⸗, Kneiphöfiſche⸗ und Real⸗Gymnaſium, 
ſowie die Realſchule haben zuſammen eine Einnahme 
von 159 490 Mk. zu erwarten, während ſich die Aus⸗ 
gaben auf 276 850 Mk. ſtellen werden. Die höhere 
Tüchterſchule hat eine Einnahme von 21630 Mk. und 
eine Ausgabe von 34380 Mk. In den beiden 
Mittelſchulen beziffert ſich die Einnahme auf 49 810 
Mark, denen eine Ausgabe von 91 840 Mk. gegen⸗ 
überſteht. In den 9 Bürgerſchulen beträgt die Ein⸗ 
nahme 9) 630 Mk., die Ausgaben dagegen 175410 
Mark. Den größten Anſpruch auf den ſtädtiſchen 
Säckel machen die 17 Volksſchulen, welche nur eine 
Einnahme von 64 930 Mk. haben und einen Zuſchuß 
von 531 220 Mk. erfordern. Die Geſammteinnahmen 
des ſtädtiſchen Schuletats ſind auf 386 500 Mk., die 
Ausgaben dagegen auf 1139700 Mk. veranſchlagt. 


Tilſit, 26. Auguſt. Gendarmen a [3 
Schulinſpektoren. Aus dem Kreiſe Niede⸗ 
rung wird der „Tilſit. Allg. Ztg.“ geſchrieben, daß 
dort ſeit einigen Tagen ſämmtliche Gendarme zu 
Schulinſpektoren avancirt ſeien. Die königliche Re⸗ 
gierung zu Gumbinnen hat unter dem 31. Juli cr. 
eine Verfügung an die Ortsſchulinſpektoren des Be⸗ 
zirkes erlaſſen, welche zur Bekämpfung der kontagiöſen 
Augenentzündung den Schulvorſtänden, Lehrern (ſoweit 
letztere damit befaßt ſind) uſw. die Sorge für größte 
Sauberkeit und dauernde Reinhaltung der Schul⸗ 
zimmer zur Pflicht macht und die Landräthe auffordert, 
im Aufſichtswege über Befolgung dieſer Verordnung 
zu wachen. Das Landrathsamt zu Heinrichswalde 
hat nun eine Abſchrift dieſer Verfügung mit nach⸗ 
ſtehender vom 7. d. Mts. datirten Zuſatzverfügung 
ſämmtlichen Gendarmen des Kreiſes zugeſandt: „Ab⸗ 
— LESBEEEESEENEEEROERFEISTEESEEREE 


Lokales. 
Thorn, 30. Auguſt. 
[Herr Oberpräſident von 
Goßlerf ſtattete heute dem Kal. Gymnasium 
einen Beſuch ab. In feinem Beiſein fand eine 
Unterſuchung der Schüler auf granulöſe Augen⸗ 
krankheit ſtatt. 

— [Zum Rektor] der zweiten Gemeinde⸗ 
or iſt Herr Mittelſchullehrer Lottig ges 
wählt. 

— [Poſtexamen.] Die Poſtaſſiſtenten⸗ 

Prüfung haben beſtanden die Poſtgehilfen Fröſe 
in Culmſee, Tychewiez in Strasburg, Wiebe 
und Wrobiewski in Danzig, Rebiſchke in 
Thorn. 
— ([Viktoriatheater.] Die geſtrige 
vorletzte Vorſtellung hat der Direktion noch 
einmal ein übervolles Haus gebracht. Die 
Aufführung des „Bettelſtuden!“ wurde 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. — Heute, 
Montag, bleibt das Theater geſchloſſen. 
Morgen, Dienſtag, findet die Abſchiedavorſtellung 
und mit derſelben zugleich der Schluß der 
Sommerſaiſon ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
und zwar bei bedeutend ermäßigten 
Preiſen die reizende O ; 
Poſtillon von 
Die Vorſtellellung findet zum Benefiz für 
das Chorperſonal ſtatt; es bedarf wohl nur 
dieſes Hinweiſes, um das Theater in allen 
ſeinen Räumen zu füllen. Gerade das Chor⸗ 
perſonal iſt überall am meiſten beſchäftigt, und 
das unſerige hat, wie wir mit Freude konſtatiten 
können, immer ſeine Pflicht gethan, ſodaß ihm 
morgen ein volles Haus zu gönnen iſt. 

— [Die Thorner „Liedertafel“! 
hat für ihre Winterkonzerte eine größere An⸗ 
zahl neuer ſchöner Kompoſitionen angeſchafft, 
mit deren Einübung bereits Legonnen iſt. 

—[IMännergeſangverein, Lieder: 
freunde*.] Das Stif ungafeſt findet nicht, 
wie irrthümlich mitgetheilt, am 6. März, ſondern 
am 6. November im Schützenhaus ſtau. 

— [Einen Vortrag] über die Ver⸗ 
einigung der deutſchen Stenographie - Syiteme 
von Neu⸗Stolze, W. Stolze, Schrey und Velten 
(ſiehe Inſerat) hält Herr Mittelſchullehrer 
Behrendt am nächſten Mittwoch um 8 ¼ Uhr 
Abends im Fürſtenzimmer des Artushofes. 
Herr Behrendt gedenkt, zunächſt den Verlauf 
der Einigungsverhandlungen und darauf das 
Ergebniß der Verhandlungen, das neue Syſtem 
ſelbſt kurz vorzuführen. 

— [Der Ankauf des Zollabfertigunze⸗ 
Gebäudes (Winde) an der Weichſel ſteht auf 
der Tagesordnung der am nächſten Mittwoch 
ſtattfindenden Stadtverordnetenſitzung. 

— [In Ottlotſchinl hatte ſich geſtern 
Nachmittag eine ältere Dame aus Thorn im 
Walde verirrt. Als dieſelbe bei Abgang des 
Sonderzuges noch nicht zur Stelle war; blieben 
einige Herren zurück und begaben ſich auf die 
Suche, was bei der eingetretenen Dunkelheit 
nicht ſo leicht war. Die Dame kam nach 
mehrſtündigen Irrfahrten an eine Bahnwärter⸗ 
bude etwa eine balbe Meile vom Bahnhof Ott⸗ 
lotſchin, wo ſie auf den Weg zum Bahnhof ge⸗ 
wieſen wurde, den ſie denn auch wohlbehalten 
gegen 10 Uhr erreichte. So konnte ſie noch 
mit dem letzten Zuge nach Thorn gelangen. 


Nein, Liebſter, was Du geleiſtet haſt, würde 
einen andern wohl umgebracht, oder ihn wahn⸗ 
ſinnig gemacht haben. Ein wahrer Held biſt 
Du geweſen und ſo lange es Gott gefällt, uns 
für einander zu erhalten, wirſt Du in meinen 
Augen auch immer ein Held bleiben.“ 

Sie gab mir plötzlich einen Kuß, zog ihre 
Hand aus der meinen, ſprang nach der Thür, 
drehte ſich noch einmal ſchelmiſch lächelnd um 
und rief: „Jetzt wird aber ganz artig ge⸗ 
ſchlafen.“ 

So ſchnell war ſie zur Thür hinaus, daß 
ich gar nicht mehr zu Worte kam. Ich armes, 
elendes, unglückliches Geſchöpf, daß ich ihr 
nicht nachlaufen konnte, daß ich hier einſam 
und verlaſſen liegen mußte! Der Doktor war 
doch ein unglaublich dummer Menſch, daß er 
ſich einbildete, ihre Unterhaltung könne mir 
haben. Hätte er nicht das einfältige Ver⸗ 
bot gegeben, würde ich mich jetzt nicht ärgern, 
dachte ich. Unſinn, infamer, es iſt doch zum 
Lachen, um mich nicht aufzuregen, reizt er 
meinen Appetit und zieht die Speiſe zurück, 
wenn ich zulangen will. Das iſt die rechte 
Art, einen Kranken zu behandeln. In meinem 
Groll kam mir ſchließlich der Gedanke, auf⸗ 
ſtehen zu wollen. Ich machte mich auch ſofort 
an den Verſuch; aber Du lieber Golt, wie 
kläglich fiel er aus, kein Glied wollte pariren, 
jedes kleine Kind hatte mehr Kraft, wie ich. 
Seufzend ergab ich mich meinem Schickſal und 
dachte, welche Tageszeit es wohl ſein möchte, 
und wo ich hoffen könnte, daß ſie mich heute 
noch einmal beſuchen würde. Während ich mich 
aber noch bemühte, durch das runde Fenſter 
über mir nach dem Himmel zu ſehen, ſchlief ich 
ein. (Fortſetzung folgt.) 


aus. 
Neidenburg ſtatt. 
— [Mehrere Typhusfällel find 


hieſigen Garniſion und den ſich zur Schießübung 
hier aufhaltenden Regimentern vorgekommen. Bis 
jetzt iſt einer derſelben tötlich vorlaufen. — Der 
Typhus fordert übrigens auch in anderen 
Gegenden zahlreiche Opfer. 
Landsberg a. W. ſchon ſeit längerer Zeit 
Erkrankungen und Sterbefälle an Typhus vor⸗ 


per 297 „Der 


In 
53 


Lonjume au.“ N | 


[Zum Manöver] rücken die hiefigen 
Infanterie⸗Regimenter am nächſten Sonnabend 
Das Manöver findet in der Gegend von 


in der letzten Zeit unter den Truppen der ER 


So find z. B. in 5 


8 
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gekommen und noch immer werben neue Er⸗ 
krankungsſälle gemeldet. — Ueber Typhus⸗ 
erkrankungen in Meſeritz und Win nice 
wird aus erſterem Orte unter'm 27. Auguſt ge⸗ 
ſchrieben: Der Typhus, welcher ſchon ſeit 
mehreren Jahren unſere Stadt zeitweiſe heim⸗ 
ſucht, nimmt ſeit einiger Zeit hier wieder einen 
bedrohlichen Charakter an und hat auch jgon 
mehrere Opfer gefordert. In der Stadt beträgt 
z. Zt. die Anzahl der angemeldeten Er⸗ 
krankungen 8, in dem nahen Winnice aber hat 
ſie die doppelte Höhe erreicht. Die beſorgniß⸗ 
erregenden zahlreichen Erkrankungen auf Winnice 
geben an zuſtändiger Stelle Veranlaſſung zu 
der Erwägung, bei den demnächſt zu erwartenden 
Einquartierungen den Ort nicht mit Truppen 
zu belegen. 

— lErhängt] hat ſich im Rudaker 
Wäldchen ein Soldat vom Inf.⸗ Regt Nr. 21. 
Furcht vor Strafe ſcheint der Beweggrund zu 
dem Selbſtmord geweſen zu ſein. 

— [Aus dem Diakonieſeminar zu 
Danzig! wird uns geſchrieben: Für die 
berufslos daheim weilenden Töchter gebildeter 
evangeliſcher Familien ſowie für Bräute von 
Aerzten, Pfarrern und Gutsbeſitzern wird es 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß zum 
1. Oktober noch einige Damen von 20 bis 
35 Jahren Aufnahme im Diakonieſeminar zu 
Danzig (Leitung: Medizinalrath Prof. ſſor 
Dr. Barth) finden. Dieſelben erhalten dort 
in einjährigem Kurſus unentgeltlich und bei 
freier Station ohne jede Verpflichtung für die 
Zukunft Ausbildung in der allgemeinen Kranken⸗ 
pflege. Wer nachher die Krankenpflege zum 
Beruf machen will, findet dauernde Anſtellung 
mit ausreichendem Gehalt, ſowie fröhliche Ge⸗ 
meinſchaft in der Arbeit und Penſion im Alter 
und im Invaliditätsfalle. Meldungen ſind an 
den evanzel. Diakonieverein in Herborn (Bezirk 
Wiesbaden) zu richten. (Leiter: Profeſſor 
Dr. Zimmer) der ſolche Seminare auch in 
nn Zeig, Erfurt, Magdeburg und Stettin 
errichtet hat. 

— [In der Konferenz be 

treffend die Lehrerbeſoldung, 
die in Danzig abgehalten wurde, wurden am 

Freitag folgende Beſtimmungen getroffen: Für 

das platte Land ſoll durchweg das Grundgehalt 

der Lehrerſtellen mindeſtens 1000 Mk. und die 
Alterszulage, welche bis zum vollendeten 31. 
Dienſtjahre Imal eintritt, 100 Mk. betragen, 
flür Lehrerinnen das Grundgehalt mindeſtens 
1750 Mk. und die Alterszulage 80 Mk., daneben 
in der Regel Bonner: an nd 
u a J. Dienſtjahre zu erreichende End⸗ 
1 gehalt o dung würde ſomit für Lehrer 
1900 Mk., für Lehrerinnen 1470 Mk. betragen. 
In Landgemeinden mit beſonderen Theuerungs⸗ 
verhältniſſen, wie die in der Nähe größerer 
Städte gelegenen und die Vororte der letzteren, 
ſwllen die Lehrer höhere Gehälter ſowie Zu⸗ 
llagen erhalten und mit den Gehältern in dieſen 

oder anderen Städten gleichgeſtellt werden. 

Was die Städte anbetrifft, ſo ſind die Städte 

Danzig und Elbing von den Konferenzbeſchlüſſen 

ausgeſchloſſen. Die anderen Siädte der Pro⸗ 

vinz wurden, wie ſchon mitgetheilt, in vier 

Klaſſen eingetheilt, für die die mitgetheilten 

Sätze gelten. Die Feſtſtellung der Miethsent⸗ 

ſchädigung wurde beſonderer Regelung nach 

Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe vorbehalten. 

Die Einrangirung der einzelnen Städte der 

Provinz in die vier Klaſſen ſoll noch weiterer 

Feſtſtellung unterliegen. Nach dem Lehrerbe⸗ 

ſoldungsgeſetz hat die Neuregelung der Lehrer⸗ 

gehälter, welche bis zum 1. Oktober d. Is. er⸗ 
folgen muß, rückwirkende Kraft vom 1. April 
d. Js. ab. 

— [Schreibweiſe der Ortſchafte⸗ 
namen.] Das Oberverwaltungsgericht hat 
folgende Grundſätze, betreffend die allgemein 

maßgebende Bezeichnung bezw. Schreibweiſe der 
Dttſchaftsnamen, aufgeſtellt: Es iſt ein Gebot 
der öffentlichen Ordnung, daß für jede Ortſchaft 
im amtlichen Verkehr eine beſtimmte, allgemein 
maßgebende Bezeichnung bezw. Schreibweiſe be⸗ 
ſteht. Beſtimmungen Hierüber hat die Polizei 
mu erlaſſen, zu deren Amt es nach § 10, Tit. 17, 
Theil 2, des Allgemeinen Landrechts gehört, 
5 die zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
nöthigen Anſtalten zu treffen. Da bei Feſt⸗ 
ſtellung der Schreibweiſe einer Ortſchaft es fi 
um eine Maßregel handelt, bei der ein über 
den räumlichen Sprengel der Oitepolizei⸗ 
verwaltung mehr oder minder hinausreichender 
Kreis von Betheiligten berührt wird, ſo iſt die 
entſprechende Anordnung nicht von der Orts-, 
ſondern von der Landes polizeibehörde zu erlaſſen. 
5 — [Meberführung der Reiſenden 
mittels des Omnibus in Berlin.] 


merkenswerthe Entſcheidung getroffen. 
Lehrer befahl einem Fortbildungsſchüler während 
des Unterrichts, die Bank zu verlaſſen. Der 
Schüler wlederſetzte ſich der Aufforderung. 
Dies zeigte der Lehrer beim Strafrichter an, 
und der Schüler wurde zu 14 Tagen Gefängniß 


ſaß bei einer Weinkneiperei. 
auf die Frauen wollte Premierlieutenant Kroll 


verurtheilt. Auf eingelegte Berufung kam die 
Sache vor das Reichsgericht, und dieſes ent⸗ 
ſchied wie folgt: Der Lehrer, der in der Fort⸗ 
bildungsſchule das Aufſichtsrecht ausübt, iſt als 
Beamter anzuſehen, der zur Vollſtreckung der 
Anordnungen der Obrigkeit berufen iſt. Dem⸗ 
gemäß iſt der einem ſolchen Lehrer bei Aus⸗ 
übung dieſes Rechts geleiſtete Widerſtand als 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt nach § 136 
des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. In dem 
vorliegenden Falle war daher die vorſchrifts⸗ 
mäßig eingelegte Beruſung des Fortbildungs⸗ 
ſchülers zu verwerfen und die ihm vom Gericht 
zudiktirte Gefängnißſtrafe aufrecht zu erhalten. 
[Uniformen für Feuerwehr⸗ 
beamte] mit Abzeichen, welche bei den vor⸗ 
geſchriebenen Amtskleidungen der Staatsdiener 
deren Rongverhältniſſe bezeichnen (namentlich 
Epaulettes, Portepees, Hüte, Agraffen und 
Cordons, ſowie Stickereien) dürfen, worauf der 
Miniſter des Innern in einem kürzlich er⸗ 
gangenen Erlaß wieder hinweiſt, nach einer 
Kabinetsordre vom 26. Februar 1835 nur mit 
königlicher Genehmigung getragen werden. Da 
es vorgekommen iſt, daß dieſe Genehmigung 
von den Regierungen ertheilt worden iſt, ſo muß 
in all dieſen Fällen die königliche Genehmigung 
noch nachgeholt werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uher 
18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 23 Grad 
Wärme; Barometerftand 27 Zoll, 10 Strich. 

— [Gefunden] ein Fernglas (Doppel- 
glas) mit ſchwarzem Futteral in der Friedrich⸗ 
ſtraße; ein rothes Täſchchen mit Häkelarbeit 
in der Parkſtraße. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 0,70 Meter. 
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Kleine Chronik. 


* Der frühere Chefredakteur der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, Geh. Kommiſſionsrath Pindter, 
iſt geſtern früh in Charlottenburg geftorben. 

* Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Karls⸗ 
ruhe, 28. Auguſt, berichtet: Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich vergangene Nacht zwiſchen 
zwei und drei Uhr in einem Nebenzimmer des 


Heutiger 


Hotels zum Karpfen ab. Eine Anzahl Offiziere 


vom Regiment Nr. 111, das in Raſtatt liegt 
und ſich hier zum Brigade⸗Exerzieren aufhält, 
Bei einem Hoch 


aus unbekannten Gründen nicht mit anſtoßen. 


Plötzlich fing derſelbe mit dem Major v. Jacobi 
einen Skandal an, erging ſich in Schimpfworten 
über ſeine Kameraden und das Offizier korps 
und drang endlich mit gezogenem Säbel auf 
den Major ein. 


Knoll war, wie der herbei⸗ 
geholte Arzt konſtatirte und wie von militäriſcher 
Seite ausdrücklich betont wird, von Tobſucht 
befallen und konnte erſt nach einſtündigem Hand⸗ 
gemenge, bei welchem er ſich ſelbſt mit dem 
Säbel am Fuße verletzte, überwältigt, feſt⸗ 
genommen und durch Morphium⸗Einſpritzungen 
und Auflegen von Eisumſchlägen beruhigt 
werden. Er wurde ſodann zur Beobachtung 
in das Militär ⸗ Krankenhaus gebracht. Knoll 
ſoll ſich ſtets als ein ſtark nervöſer Mann ge⸗ 
zeigt haben. Die Angelegenheit wurde noch in 
der Nacht dem Kommandeur mitgetheilt und 
ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 

Der Bahnwärter Ditz in Mähriſch⸗ 
Oſtrau ertränkte aus Verzweiflung über 
eine unheilbare Krankheit ſeine drei Kinder und 
ließ ſich alsdann vor den Augen ſeiner Frau 
von einem einfahrenden Eiſenbahnzuge über⸗ 
fahren. Der Tod erfolgte ſofort. 

Im Alter von 101 Jahren iſt in 

Neuholland bei Oranienburg der Rentner Gottlieb 
Nölte geſtorben, ein Kämpfer aus den Freibelts- 
kriegen. 
* Ein eigenartiger ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich im Theater 
von Rouen. Dort produzirte im Zwiſchenakte 
ein Marineſoldat Namens Fontane zwiſchen den 
Sitzreihen der zweiten Galerie verſchiedene Turn⸗ 
künſte, wobei er über die Brüſtung in's Parterre 
auf den Weinagenten Clair ſtürzte. Beide 
blieben ſofort todt. ö 

„Echo de Paris“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
view mit Donna Elvira, Tochter von Don 
Carlos, welche bekanntlich vor einiger Zeit von 
dem italieniſchen Maler Folcki entführt worden 
iſt. Die Prinzeſſin erklärte, daß ihr in New⸗ 
york die Koffer geſtohlen worden ſind, daß ſie 
alsdann nach Waſhington gegangen iſt, wo 
Foldi Malerarbeiten übernahm und fie ſelbſt 
als Modiſtin in einem Geſchäftle von früh bis 
Abends arbeitete. 

* Die Kataſtrophe auf dem 
Chodinskyfeld bei den Moskauer Krönungs⸗ 
ſeſtlichkeiten hat, wie deutſche Mitglieder des 
Aerztekongreſſes von ruſſiſchen Kollegen erfahren, 
mehr denn 4000 Opfer gefordert, was mit 
allen Mitteln zu verheimlichen verſucht wurde. 

In der ruſſiſchen Fabrikſtadt Smor⸗ 
gorie ſind 350 Wohnhäuſer und 10 Fabriken 
niedergebrannt. Sechs Perſonen ſind in den 
Flammen umgekommen. Das Feuer ſoll an⸗ 
gelegt ſein. 

»Ueber eine Begegnung mit dem 
Mörder Goenczy meldet ein Berliner 
Berichterſtatter: Im vorigen Jahre erſchien im 


pflichtiges. 


wieder einzupacken. 
überlegte einen Augenblick und bat dann einen 
von ihnen um ein Stück Papier und einen 
Bleiſtift, 
gereicht. 


zu laſſen. | ) 
Koffer von den Zollwächtern wieder gepackt 


Laden des Schuhwaarenhändlers G. in der 
Brunnenſtraße 
und bot die Fabrikate ſeines Hauſes an. Die 
Eheleute G. waren beide im Laden, erklärten 
aber, daß ne in den betreffenden Artikeln noch 
auf 4—5 Wochen gedeckt ſeien, aber ſchreiben 
würden, ſobald Bedarf eintrete. Der Reiſende 
empfahl ſich, kam aber ſchon nach vierzehn 
Tagen wieder. Diesmal war Frau G. allein 
anweſend. Sie lehnte zunächſt jeden Kauf vor⸗ 
läufig ab, der Reiſende begann aber ein harm⸗ 
loſes Geſpräch, frug dann aber plötzlich: 
„Meine liebe Frau, Sie ſind wohl heute ganz 
allein zuhauſe?“ Dabei fixirte er ſie ſo ſcharf, 
daß die Frau erſchrak. Sie ließ ſich aber nichts 
merken, zumal fie eine ſehr kräftige und 
energiſche Dame iſt, ſondern erklärte nur in 
ſcharf abweiſendem Tone: „Ich bin niemals 
allein zuhauſe!“ und verließ den Laden. Einen 
Aagendlick ſchien es, als wolle ihr der Reiſende 
in das Zimmer hinter dem Laden folgen, doch 
ſchien er ſich zu beſinnen und entfernte ſich 
raſch, ohne jemals wieder vorzuſprechen. Als 
der Doppelmord bekannt wurde, und es hieß, 
der Mörder ſei Reiſender für Schuhwaaren ge⸗ 
weſen, da war Frau G. ſofort überzeugt, daß 
jener Reiſende mit Goenczy identiſch ſei, und 
dies beſtätigte ſich, als die Firma, für die er 
gereiſt, und ſein Porträt bekannt wurde. Der 
Mörder ſcheint demnach ſchon lange Zeit von 
verbrecheriſchen Gedanken erfüllt geweſen zu ſein. 

Bismarck und Labouch dre. Der 
bekannte Führer der Radikalen im engliſchen 
Unterhauſe, Henry Labouchdre, der ſich getzen⸗ 
wärtig zur Kur in Marienbad aufhält, hat 
einem Beſucher zwei hübſche Epiſoden aus ſeinem 
Leben erzählt. „Anfangs der ſechziger Jahre“, 
ſagte Labouchere, „hatte ich mich auf der Reife 
von Petersburg nach Breslau in Myslowig 
einer Zollteviſion zu unterziehen. Man nahm 
alle meine Koffer beiſeite und packte ſie voll⸗ 
ſtändig aus, es fand ſich jedoch nichts Zoll⸗ 
Ich erſuchte darauf die Beamten, 
die die Koffer entleert hatten, die Sachen auch 
Sie weigerten ſich. Ich 


Beides wurde mir ohne weiteres 
Ich ſchrieb nun folgendes Telegramm 
nieder: „An Seine Excellenz den Hern Miniſter⸗ 
präſidenten von Bismarck, Berlin. Es thut mir 
leid, morgen nicht mit Ihnen zu Mittag eſſen 
zu können, da ich für unabſehbare Zeit hier 


feſtgehalten werde.“ — Dies reichte ich dem 


Zollinſpektor mit der höflichen Bitte, es expedieren 
Zehn Minuten ſpäter waren meine 


worden. — Bei dieſer Gelegenheit, fuhrLabouchere 
fort, fällt mir ein Erlebniß mit Bismarck ein. 
Wir ſpeiſten zuſammen beim ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter, Herzog von Oſſuno, in Petersburg. 
Die Geſellſchaft brach eben auf, als Bismarck 
ſich zu mir wandte und ſagte: „Es iſt jetzt ſo 
viel von preußiſcher Unerſättlichkeit die Rede; 
da, ſehen Sie ſich mal holländiſchen Erwerbsſinn 
an.“ Mein Blick folgte ſeinen Augen und ich 
ſah, wie im Nebenzimmer der holländiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger einen unverantwortlich tieſen Griff 
in die Zigarrenkiſte that, die zum allgemeinen 
Gebrauch der Gäſte auf dem Tiſche ſtand.“ 

* Ein 2ljähriger Mediziner 
Kurt Sandberg aus Breslau hat ſich in 
Wien erſchoſſen. Er war dort am 17. ds. ein⸗ 
getroffen, hatte flott gelebt und war auch am 
Donnerſtag erſt 1 Uhr morgens aus einem 
Vergnügungslokal nachhauſe gekommen. Vor⸗ 
mittags fand man ihn im Bette erſchoſſen vor. 
In einem an ſeinen Vater Ernſt Sandberg ge⸗ 
richteten offenen Briefe giebt der junge Mann 
unglückliche Liebe als den Grund der That an. 
„Ich wollte ſie vergeſſen“, heißt es in dem 
Schreiben, „darum ging ich auf Reiſen und 
ſtürzte mich deshalb in den Strudel der Ver⸗ 
gnügungen, allein es war alles vergebens; ihr 
Bild ſtand ſtets vor meinen Augen, ich hatte 
weder bei Tag noch bei Nacht Ruhe. Ich kann 


ſo nicht weiter leben, verzeihe mir den großen 


Kummer, den ich Dir bereite, aber mein Ver⸗ 
hängniß muß ſich erfüllen; ich bin zu ſchwach, 
um mein Gefühl für ſie zu bemeiſtern. Im 
oberſten Fache des Schreines in meiner Wohnung 
findeſt Du einen Brief für Dich. Viele Grüße 
von Deinem unglücklichen Kurt.“ 

Beim A bſtieg vonder Jungfrau 
nach Eggishorn iſt ein deutſcher Touriſt mit 
zwei Wegführern infolge Schneebruchs abge⸗ 
ſtürzt. Beide Führer blieben tot, der Touriſt 
iſt ſchwer verletzt. Der Touriſt heißt Simon 
Bein und iſt aus Frauenſtein in Sachſen. 

An Trichinoſis iſt in Soldau die 
aus fünf Perſonen beſtehende Familie des 
Schlächters Tesmer erkrankt. Tesmer iſt bereits 
geſlorben. Die trichinenhaltige Wurſt war zum 
Theil zur Verproviantirung der Manövertruppen 
beſtimmt. 5 

* Einige Moskauer Kongreß⸗ 
theilnehmer haben auch mit den 
dortigen Spitzbuben unangenehme Erfahrungen 
gemacht. Der amerikaniſche Arzt Dr. Charles 
Soner weilte im Bureau des Kongreſſes, als 
ſich ihm ein anſtändig gekleideter Herr näherte, 
der ſich erbot, für die Frau des Herrn S. ein 
Billet zur Fahrt von Moskau nach Dresden 


der Reiſende einer Schuhfabrik 


Sitze hat. 


ſtoß verurſacht. 


für den ermäßigten Preis von 23 Rubel 
70 Kopeken zu beſorgen. Das Geſchäft wurde 
gemacht, jedoch auf dem Bahnhof erwies es 
ſich, daß das Billet gefälſcht war. — Dem 
Profeſſor der Chirurgie B. A. Bourſier wurde, 
als er eine der Kremel⸗Kathedralen beſichtigte, 
von Taſchendieben die Brieftaſche, in der ſich 
1000 Frcs., 20 Rubel in ruſſiſchem Gelde und 
eine Anweiſung auf die Bank von Lyon im 
Betrage von 187 Rubel befanden, geſtohlen. 
— Dr. Falt aus Oeſterreich fuhr nach dem 
Diner im Hotel Billo nach dem Garten⸗ 
Etabliſſement „Chicago“ und vermißte bei 
ſeiner Ankunft ſeine Brieftaſche mit 130 Rubel, 
250 Gulden und der Eiſenbahnfreikarte. 

Eine Zuſammenſtellung der Ung lücks⸗ 
fälle im Gebirge (Schweiz, Bayern, 
Oeſterreich, Italien, Savoyen ꝛc.) ergiebt den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ zufolge, daß in dieſem 
Sommer bis zum 23. Auguſt 29 Perſonen den 
Tod fanden, 19 mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
letzt wurden, von denen nachträglich zwei ſtarben, 
ſodaß ſich die Geſammtzahl der Todten auf 
31 ſtellt. 

Der Bakſchiſch der Harfer⸗ 
ſ p i elerin. Eine bekannte Harfeniſtin, 
Esmeralda Cervantes, hatte die Ehre, vor dem 
Beherrſcher der Gläubigen im Yildiz Kiosk 
ſpielen zu dürfen. Sie erzählt: „Ich wurde 


in den Theaterſaal des Sultans geführt, der 


ſich dadurch auszeichnet, daß das Parterre keine 
Niemand darſ dem Sultan den 
Rücken zeigen; er ſelbſt ſitzt allein in einer 
vergitterten Loge. Die Muſiker ſitzen mit dem 
Geſicht nach ihm, und wer hinausgehen will, 


muß es rückwärts ſchreitend thun. Der Sultan 


ließ mich ein Stück wiederholen. Nach der 
dritten Nummer erhob ich mich, grüßte tief urd 
ging. Man bot mir Erfriſchungen und hundert 
Goldſtücke an. Die Angeſtellten des Palaſtes 
drängten ſich um mich und riefen „Bakſchiſch, 
Bakſchiſch“. Ein Kammerherr begleitete mich 
bis zum Wagen an der Thür. Er war mit 
Orden bedeckt. Urtheilen Sie über meine Ueber⸗ 


raſchung, als er im Begriff, mich zu verlaſſen, 


von mir ein Goldſtück begehrte, das ich ihm 
gab. Noch mehr amüſirt war ich, als ich beim 
Leeren der rothſeidenen Börſe fand, daß nur 
75 Goldſtücke darin waren. Ein Viertel war 
als Bakſchiſch zurückbehalten worden. Die 
Hauptgeldquelle der Günſtlinge des Palais iſt 
allerdings das Börſenſpiel. Da ſie die Ent⸗ 
ſchlüſſe des Sultans kennen und auch die kleinen 
Geheimniſſe der Botſchafter wiſſen, ſo ſpekuliren 
fie mit geſichertem Erfolg. Griechen und 
Armenier ſind fortwährend in Bewegung 


zwiſchen dem Yildiz Kiosk und der Ottomaut⸗ 


ſchen Bank und erhalten ihre Aufträge zum 
Kaufen und Verkaufen nicht allein für Rechnung 
der Günſtlinge ſelbſt, ſondern auch der mit 
ihnen afjoziirten Perſonen in der Stadt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 30. Auguſt. 


Fonds: feſt. 128. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 217,75 218,00 
Warſchau 8 Tage 216,75 216,60 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,25 
Preuß. Konſols 3 pt. 98,00 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103,60 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,60 103,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,30 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 93,00 93,00 

o. „ 3½ pCt. do. 100,10 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 100,00 

£ z 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,10 
Türk. Anl. C. 23,70 23,60 
Italien. Rente 4 pCt. 94,70 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,25 206,40 

arpener Bergw.⸗Akt. 192,60 192,50 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Pork Septbr. 995 100 ¼ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 44.20 43.80 


Wechſel⸗Diskont 3 ⅝ , Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Beeren 40%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Köntas berg, 30. Auguſt. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 43,20 Bf., 43,00 Gd —— bez. 
Aug. 43,00 „„ —.— „ —.— „ 
Sep. 43,00 „ 42,30 „ —.— „ 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 30. Auguſt. Auf 


Bahnhof Vohwinkel fand Nachts 12 
Uhr ein e zweier Per⸗ 
ſonenzüge ſtatt, wobei es zwei Todte 
und 15 Schwerverwundete gab. Der 
nach Steele fahrende Zug hatte Aus: 
fahrtsſignal, obgleich der fällige Zug 
von Steele noch nicht eingelaufen 
war. Hierdurch wurde der Zuſammen⸗ 
Der Materialſchaden 
ift ſehr groß. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


K 
ın 2 e Un 
„Ihr Fabrikat iſt angenehm von Geruch und wohl⸗ 
thuend für die Haut, Eigenſchaften, welche demſelben 
Eingang verſchaffen müſſen,“ iſt die Anſicht eines be⸗ 
kannten Arztes über die Patent ⸗Myrrholin = Seife, 
welche überall, auch in den Apotheken erhältlich iſt. 


Zu Folge Verfügung vom 
26. Auguſt 1897 iſt am ſelbigen 
Tage die in Thorn beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Hugo 
Eromin ebendaſelbſt unter der Firma 
Hugo Eromin in das dieſſeitige 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, d. 1. Septbr. 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Mechanische Sehuhwaaren-Fabrik, 


feine Vorſtellung. 
Detail-Verkauf, 


Dienftag, den 31. Auguſt er.: 


Firmen⸗Regiſter unter Nr. 998 ein⸗ 1 f 
Tagesordnung: a | We 20. wa he 15. Abſchieds⸗Vorſtelung 
2,3, (von vorig. Sigg.) Die Rechnung der Thorn, ben 26. Auguf 1897. erren-, amen- un inderstie el und Beneſiz für das GCjorperfonaf, 


Königliches Amtsgericht. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſet es 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Marz 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde = Vorftandes für den Gemeinde⸗ 
1 7 der Stadt Thorn Folgendes ver⸗ 
ordnet: 


in grosser Auswal.. 


BEE Reparatur-Werkstätte. SE 


733333:332:2335E33333BE3SE 


Hermann Lichten feld. 


Mein großes Lager in 


Strick, Nock und Zephirwolle 


iſt complett ſortirt. 


Ich führe nur Qualitäten, die ſich ſeit Jahren als reell und haltbar 
erwieſen haben und empfehle dieſelben zu billigen feſten Preiſen 


Große Auswahl in Strumpf⸗ und Sockenlängen. 


Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe 
für 1895/6. 

274. (desgl.) Die Verſicherung der Grund⸗ 
ſtücke auf der Wilhelmsſtadt dei der 
ſtädt. Feuer ſocietät. 

281. (desgl) Ueberſicht des Gasverbrauchs 
im Rathhauſe in den Jahren 1895/96 
und 1896/97. 

287. (desgl.) Die Rechnung der Artusſtifts⸗ 
kaſſe pro 1. April 1896/97. 

297. Den Kaſſenbeſtand der Siechenhauskaſſe 
am Schluſſe des Etatsjahres 1. April 
1896/97. 

298. Den Finalabſchluß der Krankenhauskaſſe 
pro 1. April 1896/97. 

299. Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Blatt 252. 

300. Das Protokoll über die monatliche 
Reviſion der Kämmereihauptkaſſe vom 
28. Juli 1897. 

391. Desgl. der Kaſſe der ſtädt. Gas und 
Waſſerwerke vom 28. Juli 1897. 

302. Beleihung des Grundſtücks Friedrichs⸗ 
ſtraße 6. 


Bei bedeutend ermäßigten 
Preiſen: 


Der Postillon von Lonjamean. 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag: 
Uebungsabend. 


Vollzähliges Erſcheinen nothwendig. 


— — 
Ueber die Bereinigung der deutſchen 

Stenographen⸗Schulen von Neu⸗Stolze, 

W. Stolze, Schrey und Velten hält am 
Mittwoch, den 1. Sept. er., 

um 8¼ Uhr Abends 

im Fürſtenzimmer des Artushofes, 

auf Erſuchen, der Herr Mittelſchullehrer 

Behrendt einen 


Vortrag. 


Stenographen aller Syſteme ſowie 
Freunde der Stenographie werden hiermit 


Sr: 

Das auf ben hieſigen Märkten feil- 

gehaltene Fleiſch und Fleiſchwaare wird nur 
dann zum Verkauf zugelaſſen, wenn der 
Verkäufer eine amtliche Beſcheinigung bei⸗ 
bringt, daß das Fleiſch und das zu Fleiſch⸗ 
waaren verwendete Fleiſch vorher thierärzt⸗ 
lich unterſucht und nicht als geſundheits⸗ 
ſchädlich befunden worden iſt. 
Fleiſcher und Gewerbetreibende, welche 
im hieſigen Schlachthauſe ſchlachten, ſind 
— 8 Beibringung dieſer Beſcheinigung 
efreit. 


8 


303. Fr ar ber Gasanſtaltskaſſe für W e 8 2. 0 N SSS r dazu ganz e eräub, 

E 9/66. BE uwiderhandlungen gegen bie vorſtehende ie VBorftä 

304. Die Rechnung der Stadtſchulenkaſſe für | Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu hieſiger e de 
1895/96 9 Mark beftraft, an deren Stelle im Un⸗ 8 32 S 


305. Den Finalabſchluß der ftädt. Uferkaffe 


Q 
für das Rechnungsjahr 1896/97. an 


vermögensfalle entſprechende Haft tritt. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 


Feyerabend. I sakowskl. 


306. Ueberweiſung von 7242,60 Mk. aus ; i . + 2 11 = 
den Beſtänden der Forſtkaſſe an die Nac er e e Einbruchsdiebſtahls Schäden Zum Pilsner. 
Kämmereikaſſe. Die Polizei⸗Verwaltung. zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft Heute Abend: 


307. Den Finalabſchluß der Schlachthaus⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1896/97. 

308. Den Etat der Forſtkaſſe für 1. October 
1897/98. 

309. Wahl des Armendeputirten für das 
1. Revier des VIII. Bezirks. 

310. Freigabe des Weges von der Weichſel 
nach dem rothen Wege für den Fuhr⸗ 
werksverkehr. 

311. Anſtellung der Spritzenmeiſter für die 
Spritze Nr. 2 und für die Schlacht⸗ 
hausſpritze. 

312. Definitive Anſtellung des Nachtwächters 
Bruno Leski. 

313. Bewilligung bon 650 Mk. für Nepara- 
turarbeiten am öſtlichen Giebel des 
Stallgebäudes auf dem Chauſſeeein⸗ 
nehmerhaus an der Leibitſcher Chauſſee. 

314. Ermäßigung des Waſſerzinſes auf 
10 Pf. pro ebm. für das zum Sprengen 
der Grasflächen im Siechenhauſe zu 
verbrauchende Waſſer. 

315. Wahl der Bezirksarmendeputirte n 
für das 3. Revier des IXa Bezirks und 
das 2. Revier deſſelben Bezirks. 

316 Regelung der Gehälter der Hilfsförſter. 

317. Erhöhung der Etatspoſition für bau⸗ 
liche Reparaturarbeiten an der I. Ge⸗ 

meindeſchule um 500 Mk. 

318. n der ortsarmen Anna 

ems 


Im Auftrage der Frau Kirsten 
erſuche ich 


die Gläubiger 
des Bauſchreiber H. Kirsten, be- 
hufs Herbeiführung einer Re⸗ 
gulirung, mir ihre Forderungen 
bis zum 5. September er. an⸗ 


Riesenkrebse. 
Ung. Weintrauben 


a Pfund 50 Pfg. empfiehlt 
Carl Sakriss, Schnhmacherſtr 26. 


zumelden. Robert Goewe. Delsardinen, die Büchse 50 PL: 


10,000 M. 341), P. Begdon. 
u. 12,000 Mi. 2 5 0 Gar! H. Klippstein & Go., Mihlhansen 1. Thür. 45. Hochfeine neue 


Weberei und Versand-Geschäft Di [ [ gurken 


liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 
webten oder gestrickten Abfällen empfiehlt Heinrich Netz. 
EinLaden 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


auch getheilt auf ſichere Hyp. z. vergeben 
durch C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I 


Das Grundſtück 


eee eeie unverwüstliche und echtfarbige Damen- 
raten [Mund Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


Nr. 65 iſt zu verkaufen. 
zu sehr billigen Preisen 


[} 2 . 
Eine Schmiede Annahme und Musteriager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 


in beſter Geſchäftslage, gute Brotitelle fofort Brückenstrasse 32. 
zu verpachten. Näheres Mellienſtraße 
bei Kaufmann L. Less. 5 3 


| gebrauchter Kinderwagen 


zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Thorn, Neuſtad 


SSS 
1 Wohnung, 3 Zimmer, 

und Zubehör vom 1./lu. zu vermiet 
Al. Mocker, Sergſir. Reſtaurant 


Zuber ara er er rn 0 an D one 

Zubehör z. verm. Seglerſtr. 12. r. ö f 2 * 33 

@ zeige hiermit öffentlich an, daß ich ae Sr Wohnung U = an 1 
iſch⸗ Aufta 


mska. 4 Feige : 
319. Uebertragung des Pachtverhältniſſes]ſteht zum Verkauf Gerechteſtraſſe 2.3, 1 8 pin aus eu 
Ludwig Kaezmarkiewiez 
Thorn, 


wegen der im Vorwerk Chorab ge. Beſichtigung von 10-3 Frau Martha Lange, 
36 Mauerſtraße 36 


legenen Parzelle 4 von Pangritz auf u verkaufen. ; 
Seite Im Wen ar 2 ba bub fifa r n die ee. ee e eee 
320. Desgl. wegen einer 2 ha großen] T Vetigeſtelle mit Matratzen und ein E 2 
Wieſenparzelle am Winterhafen von Küchenwandbrett 3. verk. Gerſtenſtr. 8, II. ine ohnung „Jeapfiehit ſich zum Färben u. Reinigen 
in den nebſt ca. 1½ Morgen Garteuland mit aller Arten 


Betriebs inſpector Buſch auf Rittmeiſter 0 
Freer, . 


Schöller. 
Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
3 Malergehilfen 


321. Anſtellung Yen zweiten Thierarztes 
im Schlachthauſe. 5 Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
W BE rate Mellienſtr. 114, unter günftigem Pachtzins 
finden bei hoh. Lohn dauernde Beſchäftigung 


322. Ein Unterſtützungsgeſuch. 
7 2 von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 
Wanderer-@®ahrräder „ a 
bei S. Biernacki, Malermeifter, 


323 Geſuch des Fuhrunternehmers Otto 
Globig in Mocker um Bezahlung ſeiner erfragen bei 
Adler- ahrräder 32 Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Opel- ahrräder 3 2 
Hundeſtraße 9. 
üchtige 


Liquidation für Lehmanfuhr. 
324. Bewilligung von 80 Mk. für Ver⸗ F Stage, 2 Stuben nad vorm und 
5 2 III. Etage 3 Stuben mit Balkon 

Falke- ahrräder 
Dürkopp- ahrräder eee 
a 
Dachdecker und Asphalteure 
können ſich melden bei 


tretung der Thorner Feuerwehr auf 
u nach der Weichſel vom 1./10. zu verm. 
Verteler Walter Brust, 
Gebr. Pichert, 


dem Feuerwehrtag am 4. und 5. Sep⸗ 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 
atharinenstr. 3/5- 
G. m. b. H. 


. ee Salate Eine kleine Wohnung, 
eee e 
Fick und Rock: 2 Lehrlinge 


325. Den Ankauf der Zollabfertigungsbude 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
W | verlangt V. Kunicki, Klempnermeifter. 


an der Weichſel. 
326. Feſtſetzung der Umzugskoſtenent⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 
Eine Wohnung 
Einen Laufburſchen 
verlangen Gebr. Prager. 
vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe, 

empfiehlt 


ſchädigung für den Oberlehrer Hollmann. 

327. Das Protokoll über die monatliche 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 20. 
Il. Wohnung 3. verm. Gerechteſtr. 28 

Ein Mädchen 
für häusliche Arbeiten, die auch des Kochens 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 
4 
A. Petersilge, Breitesit. 23. 


Reviſion der Kämmereihauptkaſſe vom 
Lenne 
1 Stube v. 1./ 10. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 
kundig, wird für außerhalb geſucht. 


25. Auguſt 1897. 
2 Stuben, Kammer und Küche zu 
Benno Richter. 
16 Pf. 


328. Desgl. der Kaſſe der ſtädt. Gas⸗ und 
vermiethen Seglerſtraße 9, 1 Tr. 
— —— nn 
Eine Aufwärterin für den ganzen AL, 
Weite Seife, Pfd. 16, bei 5 Pfd. 15 Pf. 


Waſſerwerke rom 25. Auguſt 1897. 
329. Den Erlaß des Herrn Landtwirth⸗ 
Gut möblirtes 
E Parterre⸗Zimmer zu 
nei. Kloſterſtr. 11. Meld. Vorm. 10—11 Uhr. 
Lordentliches Aufwartemädchen 
Grüne Seife, Pfd. 17, bei 5 Pfd. 16 Pf. 

Oranienburger Kernſeife, Pfd. 22 Pf. 


ſchaftsminiſters, wonach die Wleder⸗ 
zu vermiethen Glijabetbftraße Nr. 16. 
wird geſucht Gerechteſtraße 35, parterre. 
Seifen beſſerer Qualität, Pfd. 25,30, 40,50 Pf. 


eröffnung der Grenze für ruſſiſche 
Ein eventl. zwei zweifitr. nach der Straße 
1 ordentliche Aufwärterin 
Medieiniſche Seifen: Theer⸗Seife, Theer⸗ 


Schweine abgelehnt wird. 
330. Den Kaufvertragsentwurf über den 
gelegene gut 6 3 

möblirte Zimmer „ame 

22, II. 
geſucht Brückenſtraße 16, 3 Trepp. 

Schwefel⸗ Seife, Alberti's Schwefel⸗Seife uſw. 

ff. Toilette⸗Seifen: Glycerin, Palmitin⸗, 


Turnplatz für das hieſige Gymnaſium. 
331. Die Patronatsantheilskoſten der Stadt 
au vermiethen Culmerstrasse 
Ein Pferdeſtall 
2 6 
Die J. Etage 
Altſtädt. Markt Nr. 8 iſt vom I. Ok⸗ 
Myrrholin⸗, Dörings⸗, Lilienmilch⸗ Seifen. 

ff. Parfüms in Flacons und loſe. 


zu dem Kirchen⸗ und Orgelreparaturbau 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
tober cr. ab zu vermiethen. Näheres bei 
Drogen-, Farben-, Seifen - Handlung. 


in Gurske. 
332. Den Bericht über den Neubau der 
bei Adolph Leetz. 
Kin großer Lagerplatz 
Benno Richter. 
B. Bauer-Mocker Thornerstr. 20. 
lies; Geheime Winke in 


Knabenmittelſchule. 
iſt, auch 457 Schuppen, ſofort zu vermieten. 
Dame 1 allen diskreten Ange- 
E 


J herrſchaftl. Wohnungen, 


I. Etage (v. 1. Oktober), Preis 770 Mk. u. 
II. Etage (v. ſofort), Preis 700 Mk, beide 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, Entree 
(m. ſ. Eingang zu Zimmern, daher auch 
mit zum Bureau ſehr geeignet) und allem 
Zubehör, ſind zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 
Mittelmohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, inel. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung 2c. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


. insb bee Enuhes Karen tn L 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 ift eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Ein Portemonnaie 


mit ca. 15 Mk. und einigen Schul ; 
geldqnittungen iſt am Sonnabend Nach⸗ 


eise -Anze! 
EJEITRIFEN TE] 


Reinigungsarbeiten in der höh. Mädchen ⸗ 


ſchule. 

334. Den Erwerb des der neuſt. ev. Kirchen⸗ 
gemeinde gehörigen Bauplatzes auf der 
Wilhelmsſtadt zum Neubau der Knaben⸗ 
mittelſchule. 

335. Wahl des Mittelſchullehrers Lottig 
hierſelbſt auf die an der II. Gemeinde⸗ 
ſchule erledigte Rektorſtelle. 

Thorn, den 28. Auguſt 1897. 
Der Vorſttzende 

der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 

gez. Boethke. 


2 Zurückgekehrt. mu 
Dr. daworowiez. 

d vvvvvvvvrvvvvvvvvvvvvvw-ů 
Culmerſtr. 2 iſt eine Wohnung, 6 Zim. 


und Zubehör, vom 1. Oktober 3. vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Gerechteſtraße 3 


pieren gelegen. 
Am Sonnabend, d. 28. d. M, iſt mir 
von der Weide eine 


. 
E Ziege, ma 
ſchwarz⸗weiß, am Kopfe einen weißen Strich, 
verloren gegangen. Gegen Belohnung ab⸗ 


an den Schuldiener Doſt für 
Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
Gerechteſtraße 30, Wohnung von 4 
Zimmern, 1. Etage. Näheres dort. Kloſter⸗ 
ſtraße eine Wohnung von 3 Stuben. Zu 
erfragen Altſtädt. Markt 20 bei -Majunke, 7 7 ft ! 
Ei Berterre np ens mit Werk⸗ @ O 12 5 ® 
ftatt, geeignet für Tiſchler. Maler ꝛc., 
iſt von fofort od. v. J. Oktober zu verm. in den neneſten Fagons, 
K. Schall. Schillerſtraße 7. . zu den e Preiſen m 


Mittelwohnun nn 
u. s. W. Brückenſtr. 14, I., per 1 verm. 8. LANDSBERGER, 
Heimsen’s Verlag Berlin S. W. 61. Näheres Gerberßr. 33, II. Heiligegeiſtſtraße 12. 

Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


WMöblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 33, parterre. 


bei Trojaner. 


S Ruthe, weiße Bruſt und Vorder⸗ 


333. Die Gewährung einer Entſchädigung 
ründer, Conductſtraße 7. 
legenheiten. Period.-Stör. 


hohe Belohnung. 


Victoria-Theater. U 
Montag, den 30. Auguſt cr. ki 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 


Seglerſtraße 13. 50 f 


mittag auf dem Wege von der Eiſenbahn⸗ 
brücke bis zum Schießplatz verloren ge 


Gegen Belohn. abzugeben im Comptoir, n ; 
Dem Verlierer ift beſonders an den Pa- 


zugeben Kl. Mocker, Culmerſtraße Nr. 36, 


— A 
„Hektor“, A 

Jagdhund, dunkelbraun, kurzes 

ſturres Haar, feine uncoupirte 


pfoten, entlaufen. Wiederbringer erhält 


Kühne, Birkenau b. Tauer. 


| 


N 


